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Autoscooter-Fahrgeschäft als
Festivalzentrum

Gestern ging es zu Ende: „Favoriten“, das nach eigenen Angaben
„beste Theaterfestival der Welt“. Eine starke Behauptung der
Festival-Organisatoren,  ein  klares  Zeichen  für  wunderbare
Übertreibung und der positive Slogan fürs erhellende Lügen im
Bereich der Kunst.

War das Publikum bei den letzten Ausgaben überwiegend eher mit
Experimenten  und  post-dramatischen  Theatererscheinungen
konfrontiert, so hatte man dieses Mal – rund ums Unionviertel
mit der Dependance „Depot“ im Dortmunder Norden – die Vielfalt
heutiger Formen und Inhalte ins Programm gerückt. Das war
erkenntnisgewinnend  und  vom  künstlerischen  Leiter  Holger
Bergmann klug zusammengestellt, der sich nun ganz seiner neuen
Aufgabe als Geschäftsführer des Fonds Darstellende Künste in
Berlin widmen wird.

Die Kreativität der Produzenten ist schier grenzenlos. Auch,
wenn nicht jedem alles gefällt, was mindestens zu kreativen
Diskussionen veranlasst, so waren süße und bittere Pillen zu
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schlucken zwischen kleinstem Angebot (eine Dance-Box für je
eine Person) und großer Geste (Ben J. Riepe).

Das  Festivalzentrum,  ein  historisches  Autoscooter-
Fahrgeschäft,  verlockte  Junge  und  Alte  zu  einer  engen
Rumsfahrt auf der Fläche, auf der z.B. auch ein Klavierkonzert
(Kai Schumacher) stattfand. Die Zuhörer lauschten in ihren
Autoscootern, ein wahrlich ungewöhnliches Bild.

Das Publikum hatte die Wahl aus über 50 Angeboten. Manches war
eng getaktet und man hastete von einem Bilderwerk zum anderen.
Eine Stadt wie Dortmund – so ein Besucher – müsste solch ein
Programm das ganze Jahr über anbieten. Das sei Lebensqualität.

Die Veranstalter, das Kulturbüro der Stadt Dortmund und der
Landesverband Freie Darstellende Künste NRW, seit Jahrzehnten
enge Partner bei der Ausrichtung des Festivals, das früher
„Theaterzwang“ hieß, können zufrieden sein, blicken aber schon
bald auf die Planung für 2018. Das Festival bleibt in Bewegung
und  man  kann  gespannt  sein,  wie  und  wo  sich  die
nordrheinwestfälische  freie  Theaterszene  dann
positioniert.  Man  sollte  den  Gedanken  eines  freien
Produktionshauses wieder aufnehmen, der in den 1990ern viel
diskutiert wurde.

„Hochzeit  mit  Hindernissen“
–  Szenenbild  der
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Theatergruppe  dorisdean  (©
dorisdean)

Am Sonntagabend fand innerhalb des Projektes „COOP3000“ von
„matthaei und konsorten“ die Preisverleihung statt. Es wurde
ein  Kindergeburtstag  für  Große  mit  Tanzanimationen,  einer
„utopischen Konzerngründung“, einer grenzwertigen Tanz-Mucke
und viel Beteiligung von allerlei Initiativen und Gruppen –
volle Kanne Partizipation.

Die Preise erhielten Johannes Müller und Philine Rinnert für
„Reading Salomé“, die Compagnie Ben J. Riepe für „Livebox:
Persona“,  dorisdean  mit  „Hypergamie  –  Hochzeit  mit
Hindernissen“  und  „Made  for  love“,  eine  Performance  von
Monster Truck.

Der  Publikumspreis  ging  kurioserweise  an  die  kleine
Festivalküche  „Refugees‘  kitchen“.  Juryentscheidungen  sind
immer umstritten, so auch hier, aber damit muss man gelassen
leben.


